
L 0 R A. 

der Laubmoose. — A. v. Krempelhübe 'r . ' P ä ^ e ] & ^ 
rariache Notizen. — Verzeichniss der für die Satantriun^ 
Gesellschaft eingegangenen Beiträge. 

JDesMatodon flayicans tab* 5 figf 14»: 
v Ist ebetfaHs durchweg nach dem Typus, der Vorigen gctoail; 

die Ba*ehz*lten sind fast immer idoppel&hichtigT dife fnttensellen 
w t̂liohtî  jttn^andjî , meist in Mehrzahlr zu 2-H4 vorbände*) 
uw?yfcei 4m m f̂tfewickeitsteni Kätfern?JehkH/ dieselben, i die>e*t* 
wieW*$fce« haben dieselben Zuweilen öfters getfceih und 
z fa*, so ftoft&e Bfttthzellea bis 2 * 4 Schiebten besitze» fig. i yv 

I>ie Bsgtefcergrnppe ist fiwt immer wohleutwiiikelt uud mehr
zellig. 

JWe JUtokeazenen 0iad »ehr oder weniger differen»irt; die; 
EpitWmiawiten sind klein und oft dflfc: F*ll*ellen ziemlich ;-i*n 

Dftrifttooget zeigt ein î deutlich entwickelten Oentrabtjla»gr 

dessen Zellen»jfo den Ecken etwas knotig; werdick* sind; 
Der F^cbtstiei ist normal. 

ĵ tf $«fato^on Lßureri fig. \l. J)erßl^ttper«erhe^^eti 
nicht. 1}ber den Bau der weniger entwickelten Pesm ôdontea. Pie, 
2 Pentef sin4 auf der Bauchseite bekleidet, vog wenigen w t̂Jüeb-% 
t jggn Jl̂ cb2el)en, nieist sind es 2, nur tyei den entwickeltsten 
Blättern 3, selten schiebt sich 4urch tangentwie Theiĥ ng 4̂ r 

Flora 1869. 
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mittleren dies#4Nfeucb^#£in noctt^eine^%iiitlicljfi|e Mittelzelle 
ein, eine Mehrzahl von solchen sah ich niemals. 

Die Rückenzellen sind meist zahlreich, fast homogen, indem 
sich die Epidermiszellen wenig abheben, die Begleiter sind mei
stens durch eine deutlich charakterisirte Begleüerzelle vertreten. 

Der Stengel besitzt einen, deutlich abgegrenzten Centrai
strang, dessen Zellen in deti Ecken bft eine ziemlich bedeutende 
Verdickung zeigen, bei schwächer entwickelten Stetogelrf isV oft 
d^jfl^ii^alstrang nur *nf wenige Zellenncdmtt, • .;|>*t-3; $̂k 

Das umgebende Parenchym ist sehr weitüchtig dünnwandig, 
fast ganz homogen; kaum dass nach dem Bande hin (}ie Zöllen 
ein wenig kleiner und ^erdickt sind 

Der Fruehsstiel ist normal. 

^*W^JDL*^ — — 

. Gebt ebenfalls von denselben Elementen, aus, wie . die« vor
hergehenden Arten (fig. J). t .Die Rückenzellen sind meist wenig 
differenzirt, indem die Ffllizelien grösstentheils ziemlich weit-
lichtig bleiben. 

Im oberen Theile : der entwickelteren Blätter Vermehren 
sich meistens die Bauchzellen in hervorragender Weise/ weit
lichtige Bauchzellen in Mehrzahl (2—5) schieben sich zwischen 
die äusseren Bauchzellen und die Deuter ein, der RÄckenzellen-
caaplex tritt oft im volumen gegen diese Anhäaftmg grosser weit
lichtiger Bauchzellen zurück, deren Volumen noch durch ti&gros* 
sein, weit vorragenden zweispaltigen Papillen -vermehrt wird. 
Uebrigens ist die Zahl der Rückenzellen sehr verschieden, manch
mal ist ihr Complex wenig zahlreich, manchmal bilden sie eine 
hochgewölbte Masse; im letzteren Falle sind die Äusseren Zellen 
meist grösser und ^ t ü c h t i g e r , die inneren, den Begleitern — 
die fast immer mehrzellig und wohl entwickelt sind — anliegen* 
de» tleiner und stärker verdickt (fig. ?), so dasä zuweilen eine 
Annäherungsform an mniumartige Begleiter entsteht 

Meist bleibt die Zweizahl der Deuter gewahrt, «fter tfeten 
aber auch Theilungen ein, besonders gern nach der Basis der 
entwickelteren Blätter ZU, wodurch sich die Zahl der DeuWr auf 
3 oder 4 steigert. Diese Theilungen dürften nach der "Unregel
mässigkeit des Auftretens und nach dem Charakter der entetan-
denen Zellen als nachträgliche, nicht durch die föste Zahl der 
Grundzelten gegebene zu betrachten sein. 
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dickten Zellen; de? Ceutrajsjtnuig,|# geUgnfcrn* undiWiagscbarf 
Vß&Wii**) uwgßbend^. Parenchym abgesetzt. 

Der, FruchtetiQl ist normal 

De sma tQdon Guep %n<f lap. ;*,-#g..^ia.. 
s c h ü r s t si$fo jait dam QuerabnUta seinen wctoiger: entwickelten 
Blattei: eb^nfall^ au die andern Arten/ dieser Gattung an. (hg. 
13 greift ^bfcr ia^Oferur über sie allö hinaus^ als ,sioh in, d£a 
entwickelteren Blättern regelmässig-.A*Deuter vonfiftdeu. ii ; 

Die Bau te i l en , welche steh heu dien twaenMÖwltereu: (Blät
tern einschichtig und weitlkktig, zn 2^3, Vorfinden widAabedei; 
Basis der entwickelteren Blätter <toi)pelschfditag uikliÄÄliehtig sind; 
theilfcn sich inder (fthipren Region Äes Blattes; mebBfach>«*W ver
dicken, sieb ,etwas> . so dass. sie eipen * «nateb innen convcxen Conto 
plex kleiner dickwandiger Zellen darstellen; dieseffübrigeasv/Wie 
die ßfickenzellen, sind meist nicht so stark veedickt, dmä sie 
nicht ihr. eckigem Innren beibehielten; ia den Winkeln der Deuheu 
nehmen:4iese- eckigen Rttckenzellfen öftem das Ansehen in Metaf 
^ahl,j<orh*ndetter SegleiterzeJlen aa; vielleioht «ind $&JUKU 
soteb^^ (̂ . fig. unzweifelhafte Regleitergruppeä könnt«' Sek 
nicht finden. 

Die RttekenaeHen sind meist nur wenig differei^irt. 
Die Deuter theilen sich hier und da, unregelnaässig . i ^ «Ha* 

eere Zellen,< wie,wir dies* auch ächon bei andern,Miosen:f»Öie» 
(*g. *)> 

Der Stengel entbehrt des Centealstwtnges, die inneranÄello» 
sind - weitlichtig, • dünnwandig, die äusseren etwaa stärker verdickt. 

Der FrnchUtiel ist normal. 

QestQata#on *ervanus seligen An4$fl)te»§ii^W Ate: 
seinen ehrlichen Jtfamen> nun in TrichQ^omum q<mvolututn 

umtauschen müsste, zeigt seine Aj^gBcbWt 3m Mta» 
Pbjlon auch, durch seinen anatomischen ßw-

Die Eigenthümlichkeit, welche wir bei den bisher, unter
suchten Desmatodonten fanden dass de* Nerv in den untwi Re
gion des JJlattes^ wo a<acb (Jas ZellengewebQ. der Bl&ttspreit* die 
Papillen njeht entwickelt,und weiter und dan^w^ndigoc ist,; in 
seiner Entwicklung, und besonders in seiner Difforln^inung .ger 
gen die oberste Region zurücksteht, zeigt« sich bei JMswatodon 
netvosus besonders ausgeprägt schon bei Betrachtung dl&S)BlÄttes 

14* 
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von &b*fr? dtrr VfotV *rird nach <lerSpitse zu Sichtbar dicker, 
nach der Basis zu sichtbar dünner und zarter. 

Es versteht sich, dass sich diese Entwickelungsverftchieden-» 
heit auch auf dem Querschnitte ausprägt. Im untersten Theile 
besteht der Nerv durchweg aus weitsichtigen Zellen, 2 derselben 
charakteri8iren sich durch Grösse und Läge als Deuter, ihnen 
lagern sieh nach der Bauchseite hin zwei weitlichtige ventrales 
anf, im Rücken sind sie von wenigen Rückenzellen bedeckt, die 
alle weitlichtig und fast £anz homogen sind. Die Innenzellen 
derselben sind meist nur wenige. 

Etwa» weiter nach oben theilen sich dieselben und die Theil-
Zeilen verdicken ihre Wandung, doch nicht sehr stark; so ent
stehen bei Blättern mittlerer Entwicklung 6—8 Füllzellen, 

Weiter nach oben vermehrt sich die Zahl der intercalaren 
RUekenzellen, eine Begleitergruppe wird sichtbar, zuweilen schön 
entwickelt* seltener obsolet 

Dann vermehrt sich auch die Zahl der Bauchzellen bedeu
tend; sie erreichen in tangentialer Richtung die Zahl von 8, blei
ben aber meist einschichtig; selten schieben sich 1—2 Mittelwel
len ein; sie wölben sich stark nach der Bauchseite bin, und ihr 
Volumen erscheint durch die grossen Papillen, mit denen sie be
deckt sind, noch ansehnlicher. 

Dann beginnt eine Theilung der Deuter, zunächst durch ra
diale Wände in eine Reihe von 4 Zellen, welche zunächst noch 
weltücbtig Welben, dann treten bald noch weitere unregelmässige 
Theilungen ein, und die so gebildeten Zellen verdicken sich, wie 
es scheint, immer die mittelsten zuerst, dann audi die seitlichen. 

So besteht der Nerv in seinem obersten Theile aus einem 
Complex substereider, lebhaft braußroth gefärbter Zellen, von 
denen sich kaum eine Epidermisschicht durch etwas weiteres 
verbreitertes lumen abhebt. Ihre Zellen zeigen keine Pupillen. 

Dieser Complex ist auf der Bauchseite bedeckt von einer 
stark nach aussen gew6fbten Schicht weitlichtiger Bauchzellen 
mit grün gefärbten Membranen, mit grossen zweispaltigen Pa-
piHbti besetzt. 

B& Blattspreite ist auf beiden Flächen stark papillös» 
Der Bau des Stengels sebftesst sieh ebenfalls eng «in die 

Übrigen Deematodonten an ; das Parenchym ist durchweg weit-
Kchtig, dünnwandig; der Ceutralstrang besteht ebenfalls aus ziem
lich greasen Zellen, ist Aber doch ziemlich scharf abgesetzt 

Mr Äruchftstiel ist normal. 
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Den Desmatodonteö schliesst sich im Sau eng an diö J?ar-
tnuralis, der a^h einige derselben; besonders die amerika

nischen, im Habitus ausserordentlich ähnlich sind, so dasä sie 
x. Th. anfangs dafür gehalten wurden. 

Sie zeigt 2 Deuter, zuweilen im Uebergange zu 4, indem sich 
die beiden angrenzenden Spreitezelleti, Welche in ddn Nervei 
hineinragen, sich durch eine radiale Wand, die habe der Grenze 
des Nerven fällt, gttheilt haben. Die Bauch- und Rückenteilen 
sind bei tersebieden kräftigen Blättern sehr verschieden ctfifi-
wickelt, die Bauchzellen sind einschichtig oder mit 3—4 Innen
zellen; ebenso ist die Zahl der Füllzellen des Rückens sehr ver
schieden. Begleitergruppe oft obsolet. 

Zuweilen zeigen die Schnitte einen tefbrfeiterteh Blattner-
tteti tattyty&l *Aw#ten r\M tangential getbeiften Deutern und 
fetoiwick&töti fonchzellen, die & Th. sübsterdde interöaiaÄs W 
sitzen. • .:- . . ' ' - : 

Ueber die Zugehörigkeit dieser in geringer Zahl vorkom
menden Schnitte vermag ick nicht sicher zu urtheiten, da fcAi sie 
nicht direct beobachtet. Wahrscheinlich sind es die Basen vou 
PeHehaetialblättern, die diese Entwickelung zeigen. Aehtiliches 
satten wir übrigens auch än-'der Basis dfcr Blatter bei Ftftia 
Heitkü, Bösnvatodon certmus, •Mii^.--''-i:,,^v'/l' * 

Der Centraistrang des Stengels wenig scharf abgesetzt^ die 
Zellen desselben in den Ecken verduftet. 

Aus den andtfn Barbulis, die bis jetzt untersucht Wurdön, 
ist ferner beizuziehen Barbula fnucronifotia [Grundlinien ta& 
XXII flg. fläl) und mit ihr vermuthlich die verwanden Artöä und 
z; Th. &?+wur*ata (ibid; fig. 34). ^ 

Ferner gehört hieber der Didymodak Theobaldii, den P f e i 
fer iin Jahresberichte der nturforschenden Gesellschaft Grsu-
bündens Heft X I H , 1868 besehtieben. 

Dem Habitus und den vegetativen Theilen nach gesteht 
Pfeffer zu , dass er den Desmatodoriten näher steht und Das* 
tnatodon glacialis am nächsten verwandt ist, das etwas längere, 
entwickeltere Perisfeom bestimmt ihn dennoch, ihn Bidymodon 
zuzugesellen." 

Wir sehen, das£ auch die QuerschnittanatomiQ die äugen* 
scheinlichste Ooincidenz mit der aller untertauchten Desmatodon
ten zeigt, doch werden wir daraus nur dann einen Sebluss Liet
hen dürfen, wenn wir finden, dass die Didynw<Jönten sish durch
gängig in ihrer Anatomie *onDssmatodou texfeUakfobv( 
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^Dieser Beweis..itt wohl schwer zu führen, denn Diflfikodon 
ist ein offenbar künstliches Genus, dem â uf Grund eines Mos 
graduellen, wechselnden Merkmals, nämlich einer bestimmten 
Entwickelungsstufe des Peristoms, ziemlich heterogen^ Forinen 
iiigewiesen wurden; Besonders unter den exotischen Didymodon-
ten befindet sich Vieles Heterogene, und diese bedürfen einer 
Sichtung, die ich nicht vornehmen konnte. 

Ich habe daher vor Allem die europäischen Formen behan
delt und bloss einige wenige exotische Didymodonten beigezogen. 

i d y m o d o n. 

D. luridus tab. 5 fig. 15. 
Der ganze Blattnerv ist wenig differenzirt, die Deuter heben 

sich, wenig scharf gegen die Bauch- und Bückenzellen ab, diese 
beiden sind wiederum unter sich homogen, nicht in Epidermis-
qtid F ü l l t e n differenzirt. 
. Die Innenzellen des Rückens sind meist unregelmässig eckig, 
und erscheinen öfters auf dem Querschnitte nur durch dünne 
Wäpde vnn einander getrennt; unter diesen Umständen hieben 
sich aujcb die Begleiter wenig scharf ab, da andere ähnlieh eckige 
Zellen, wie die Begleiterzellen oder Complexe von 2*-r3 Zellen, 
die nur durch dünne Wände getrennt sind, auch sonst im Com
plexe der Rückenzellen vorkommen, wo diese mehrschichtig wer
den. Aehnliches haben wir auch bei andern Moosen, z. R. oben 
bei läraphis pellncida gesehen. 

Die Deuter sind in Mehrzahrvorhanden, und sie erfahren, 
besonders nach den Rändern des Nerven hin, oft unregelmässige 
Theilungen, auch durch tangentiale Wände, so daas eine gesetz-
mässige Anzahl schwer zu ermitteln ist; im unteren Theiie des 
Nerven, welcher hier der entwickeltste ist, überschreitet ihre 
Zahl doch nicht leicht 7—8. Die Bauchzellen sind in dieser 
Region meist unregelmässig zweischichtig, die Rückenzellen un
regelmässig 3—4-schichtig. 

Nach oben zimmt dann die Zahl der Deuter ab, und geht 
durch die 6-Zahl, 4-Zahl, 2-Zahl, bis zum völligen Verschwinden; 
ebenso Bauch- und Rückenzellen. Fig. ß stellt einen Schnitt 
durch den auslaufenden Theil eines Nerven dar, wo wir nur noch 
2 Deuter erblicken, auf Bauch und Rücken von einer einzigen 
Schicht weitlichtiger Zellen bekleidet. Daratis, dass hier der 
unterste 2%eil des Nerven der entwickeltste ist, folgt, dass der 
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^teqgel ziemlich stark im Ururisse seines Qaerscbirittas terzogen 
rjat, besonders da, wo die Blätter dicht gestellt sind* Uebrigens 
frat 4er Stengel einen ziewiicjh entwickelten Centraistrang, der 

>Ilmälig i n das nmgebende Parenchym übergeht. 
Dieses ist in der unmittelbaren Umgebung des Centralstrangs 

dünnwandig, verdickt aich aber gleichmässigund rasch nach A««-
sep ohne dass jedoch die äusserten Zelten zur substereiden 
F e m übergeben; fig. ^ 

Didy modoy coräßt^Uh. 5. fig* 16. 
trägt g^n2; den Charakter; des vorigen, hat aber einen massiger 
föntwk&etten Nerven, weniger in tangentialer! B i c h i u n g , ^ die 
Zahl der Deuter ttbewcbreitet auch hier selten 8-^9, ab in ra
dialer; Bauch- und ̂ nckenzellen sind viel zahlreicher, beide er-
reiche^ die Du&e von 5..Sehi$bteoy dabei sind sie schärfer dtfte-
reni i r t in w i c h t i g e r e Epidermiszellen und englicbtigere F l l l -
zellen; letztere sind ebenfalls häufig unregelmäßig eckig und 
ähneln i n den Ecken der Deuter oft ift Mehrzahl;vorhandenen 
Begleit^gruppen, über deren An- oder Abwesenheit ich daher 
kein sicheres Urtheil fällen wi l l ; doch Scheinen Schnitte wie « ent
schieden für deren Anwesenheit zu sprechen. 
! Die Deuter heben sich ebenfalls meist scharfer von den um

gebenden ZelJpn ab, als bei voriger Art, wenn nicht, wie in fig. g, 
unregelmässice Theilunaen derselben dieses Verhältnis* vet-
wi&eh&n. 

Der Stengel gleicht ebenfalls in seinem Bau dem der vori-
g ^ i Art, ist aber etwas dünner, als dieser; Voa der, starken Ver
gebung des Umrisses, welche das Anwachsen des Blattnerven be
wirkt, gibt uns fig. * ein Beispiel, die einen Schnitt durch «einen 
Stengel darstellt, mit dem der Blattnerv schon fast verwachsen 
ist; der Raum bei « ist die Stelle, wo die Verwachsung noch 
nicht stattgefunden hat. 

JD idy mo don rubellus tab. 6 fig. 17. 
.Die Zahl der Deuter scheint gesetzmässig 4 zu sein. Die

selben sind ausserordentlich wohl differenzirt und durch Grösse 
hervorragend* 

Die Entwicklung def Bauchfellen ist je nach d^m Range der 
Blätter verschieden; bei den unentwickeltsten sind bloss 2 weit-
lichtige vorhanden (fig. ß); bei den entwickelteren bedecken sie 
in ganzer Schicht die 4 Deuter, die dann bald doppelt wird. — 
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« B S 

Die imere. Schicht der Bauchzelleti bleibt stelt̂ tt ^reitlichtig 
(fig* «) und ungetheilt, sondern verwandelt sich in mehrere 
Schichten kleiner, engl ichtiger Füllzetkfei, und das ist die Form, 
der bei Weitem di$ Mehrzahl der Schnitte angetiötfeto, Welche 
man erhält. Zuweilen bleibt eine oder die atocteie dieser Zellen 

^in den Ecken der -Deuter weitlichtig (fig. t): ? 

. Die'Bttckenzellen sind meist ebenfalls sehr Wohl diflferenzlrt 
in weitlichtige Epidermiszellen und kleine engtititrtig* FUllltellen, 
die aber, wie die ventralen Füllzellen, nicht leicht substereide 
Form annehmen, sondern meist ein etwas eckiges Lumen behal
ten* Uebrigens ist der Grad der Verdickung sowie die Zahl ddr 
Füllzellen je nach den vetschiedenen Fortoeti ün4 wohl auch 
Sprossärten sehr verschieden. In den Ecken Ae't Deütef treten 
oft zn S bcgleiterähnliche eckige Zellen oder Zellgrftppen auf, 
welche nur durch dünne Wände getrennt sind (fig. Ä ) ; zuweilen 
haben wir diese Erscheinung antipodisch au<*h MU? der Bäuchseite 
der Deuter; wir finden diese Erscheinung öfter bei solchen Ner
ven, deren Füllzellen ihre Wandungen nicht all*ufttark verdicken 
und ein eckiges Lumen behalten, ohne dass wir desshalb diese 
Zellen immer für echte Begleiter ansprechen dürften. Freilich 
ist uns deren Natur und Bedeutung noch unbekannt, und es ist 
daher schwer, ein Kennzeichen ihrer Echtheit anzugeben. — Als 
Wahre Begleiter seheint sich hier nur die nitttilbtä GVuppe zu 
bewähren, welche auch bei stärker verdickten Fülteellen; Wo die 
seitlichen Gruppen in manchen Fällen obsolet werden, deutlich 
kenntlich bleibt. 

Zuweilen bemerken wir eine Verflachung und Verbreiterung 
<Ws Nervefe (fig. wo dann 6Deuter auftreten; es gehört diese 
Erscheinung dem Busaitheile entwickeltster Blätter an, doch 
scheint es keine conetante Erscheinung zu sein, deäfc traf 
solche Schnitte verhältnissmässig selten. 

Die Blüthenblätter zeigen zuweilen iiür eine geringe Ent
wicklung, und eine unregelmässige Gestaltung der Bauchzellen. 

Der Stengel hat einen deutlich entwickelten Cetitralstrang, 
desteen Zellen oft in den Ecken knotig verdickt sind; das.Pa
renchym ist nach dem Bunde zu ällmälig stärker verdickt, ohne 
dass diese Verdickung bedeutend würde, aber anderseits viel 
stärker, als wir eö bei den Desmätoäorilen fanden, 
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D idym* d&w e y I i*4rim& tyitfe & tfig* 1&' 
Detitefr in der Regef 4,*' ^lten im «rfteHrt seheidigen Theife 

<ter Blätter e (ftg. «). 
Baucbzdfea WbMdiffefretiüitt in weifliehfig* E p f d ^ ^ e l l e n 

and snbsteretefe bis sfeWfde Füllifcilefrj fctzlerfc f6 fräehI dir Etit-
wicktang 4e$ Bfatfe&i d$ri der Nerv aügehöW, mehr oder >c!äi<-
ger guhlreteb, bis 8-schicfetig, im ßchfjideMhaile <ter Blatter odör 
bei Blättern irtfenttoiekelter Sprösse gäirz fehffahT (Hg. t)- H ^ 
ckefezeitea wenig öfter g^r nicht differtozirt, alle substereid oder 
stereid, oder die Epidermiszellen etwas weitlichtiger. 

Die Begleiter fqhlep. 
Der ^ i g i elU dttitHcW ^pWagtiöide Mant^sticht, 

und, bei den entwickelteren Sprossen, einen wohldifferenzirten 
Centraistrang; mit ziemlich weiten Zellen ;*'ih dep- unentwickel
tere* S^osso.^Wira-crer' letztste auf Svenigfe Z^en^^schjr tn^, 
und in dfeh % Ä u { ^ 
weg ziemlich weitlichtig, wird bis unter tler MatltelScbicht klein
zellig tind etvfto Stärker verdickt. 4o däss sich Öfiesfe fu den mei
ste^ Schnitte scharf absetzt 

Fruchtstiel weirfg entwfcftdt, ttötfoai; 

D idymodon rtcurvrfolit** 4ah,.fl tig. 19, 
Der Charakter des Blattqaer durchschnitt es ist derselbe, wie 

bei voriger Ar t : sehr hervortretende Deuter, wohl differeuzirte 
BflUcfe&ellen, kanm differenzirte, wenigschichtige Rückenteilen, 
Fehlender Begleiter. 

• Der Unterschi^ liegt für 4ie Anatomie der BJattquersch^tte 
darin, dass die Deuter sehr häufig in Mehrzahl, ZU ,6T~8 Auftre
ten, und nicht bloss im unteren Theile des Blattes, wo die Blatt
spreite glatt is t f .sondern auch im obern Jheile, wo die Zellen 
der Spreite und des Nerven beiderseits mit ziemlich grossen Pa
pillen bedeckt sind. Doch sehen wir auch in vielen Schnitten 
die Deuter in Vierzahl auftreten und es schejnt so ein ziemlich 
grosser unterschied jn der Entwicklung der Blätter in verschie
denen Höhen desselben Sprosses oder an f verschiedenwertfhigcn 
Sprossen stattzufinden« Von den mei^t 3—3 schichtig auftreten
den Steroiden bis substereiden Füllzellen der Bauchseite bleibt 
hie und da eine oder die ändere weitlichtig. 

Der Stengel stimmt in seinem Charakter mit dem yoriger 
Art überein duröh die sehr deutlich und scharf abgesetzte Süb-
sphagnoide Mantelschicht (der in der Zeichnung bei Weitem iÜtit 
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genügend ihr Recht .geworden) unterscheidet sich aber durch den 
Mangel des Centralsfrangs., Da» Gewebe ist in der Mitte weit
lichtig, aber ziemlich stark verdickt; man sieht hier «zwischen 
den Zellen zuweilen echte Intercellul^rräume auftraten, was ich 
sonst bei den Moosen nicht bemerkt. Nach dem Rande zu wer
den die Zellen kleiner und verdicken ihre Wandqpg noch mehr; 
gegen die äus^erste Schicht dieser Zellen setzt sich dann die 
dünnwandige Mantelschicht scharf und deutlich ab. 

Die Frucht dieses Mooses scheint noch nicht bekannt zu 
sein. 

Hier schlieasen sich zwei ausländische Arten an? 

Q. vaginal i$ tab. 6. fig. 20. 
besitzt eine Mcihrzähl vqn Deutern, 6—IQ,, wohl differenzirte 
Bauchzellen, wenjgr* n^ist zweischichtige, njcbt differenzirte Bü
ckenzellen, keine Begleite^ 

Der Scheidentheil der Blätter ist verbreitert (fig. *)* die 
Bauch- und Bückenzellen sind weitlichtiger, besonders die erste-
ren, die nur ein- und zweischichtig auftreten. 

Die Zahl der substerteiden ventralen Füllzellen ist bei ver
schiedener Entwicklung des Blattes sehr verschieden, sie errei
chen eine Entwickelung von 4 Schichten und sind dann stark 
nach innen convex. 

D6r Stengel entbehrt des Cehtralstrahges, häi ein Wdtlich-
tiges, nach Aussen stärker verdicktes Gewebe, gegen das sich 
ein« ziemlich gut differenzirte sphagnoide Mantelschicht Absetzt 

Fruchtstiel normal. 

Diäymodon mdcr omitr ion fig. 2t. weicht etwas ab 
von demTypuäüär zuletzt geschilderten Didymödonten, indfem die 
Battchzelleii weniger soharf u£d augenfällig differenzrrt sind, als bei 
diesen; sonst ist der Bau des Nerven ähnlich: 4, in den ent
wickeltsten Blätterti 6 Deuter, differenzirte Bauchzellen, zwei
schichtige, zuweilen theilwdse 3—4-schichtige (fig. ß) Rücfcen-
zellen (besonders im obetfeh Theile des Blattes), keine Begleiter. 

Die Blattspreite iqt. nicht, wie bei den vorigen ArteUi auf 
beiden Seiten stark papillüs, sondern auf der Rückenfläche glatt, 
nach der Vorderseite sind! alle Zellen stark mamillös (s. Grund
linien S. 386). 
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Bef Stedgel hat «inen *e«iHcheiii scharf attgeartztefti Ceti* 
tralstrang, der sich auch oft durch braunrotbe Farbd Von dem 
umhegenden Paremchym abhebt, dieses vendkkt si<b aa*b dem 
Bande zu raseh und bedeutend* Die weitliektige Mantelscktciit 
fehlt. 

Fruchtstiel normal 

(Sohluflfl folgt] 

P a r in e ) i a p 6 r f ö r a t a A c h,% 

inre sichere Erkennung uad'TJ^r*^ 
Arten. 

Von A. v. K rem p teil) übe fr in München; 

Durch die in der Ianhenologie epochemachende Entdeckung 
N y l anders, dass verschiedene chemische Reagenzien, msbfeson-
dere Hypochloris calcicum, Kali causticum, Jodhösuug (etö; mit 
grossem Nutzen bei der Bestimmung der Eichenen angewendet 
werden können, ist die sichere Erkennung und somit auch «das 
Studiuni dieser Gewächse sehr wesentlich erleichtert und geför
dert worden. Die Anwendung jener Reagentien hat sieb aber 
besonders in Fällen sehr nützlich erwiesen, wo es sich um die 
Bestimmung solcher A rten handelte;; welche in Folge der (VetÜ* 
dorlichkeit ihrer Thallusform und ihrer äusserliehen, AehaiichkeÄ 
mit Gattungs verwandten namentlich im sterilen Zustande bisher 
ach wienig zu trkenhen waren und leicht mit nahestehenden Arten 
vörweohselt wurden. 

Zu diesen gehört auch die Parmelia perforata Ach . 
Im typischen Zustande unschwer zu erkennen, haben die bis

her von dieser Species nicht selten vorkommenden Abänderungen 
und deren grosse, äussere Aehnlichkeit mit verwandten Arten 
häufig bei ihrer Bestimmung Schwierigkeiten bereitet und arge 
Irrthtimer veranlasst, wie mir diess meine Herbariumsexemplare 
zur Genüge zeigen« 

Dehn perforirte Früchte, das gewöhnliche Hauptkennzeiohen 
dieser Species, kommen auch bei anderen verwandten ParmelLen, 
wie Parm. perlata Ach», Parm. retrata:A cb., Parm. megaleia 
N y l . , auch bei Platysma subperlatum N y l . etc. vor; ebenso ißt 
bei diesen Arten, wie auch bei 'Pärm; of t tN^ 
anch der Rand der Thalluslappen luweilen mi* s c l w w c « Oöien 
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